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gegen hoben den ohnmächtigen Mann auf ein Manlthier und brachten
ihn in Sicherheit Mr Watſon befindet ſich noch wie geſchrieben wird
in ärztlicher Behandlung aber ſeine Geſundheit beſſert ſich zuſehends

Die Küche des Kaiſerhaufes
Am Berliner Hofe waltet wie man weiß ein familiär patriarchaliſcher

Geiſt Von allen Vorgängen ſelbſt den unbedeutendſten müſſen Kaiſer
und Kaiſerin rechtzeitig Kenntniß haben und gewöhnlich iſt es das Kaiſer
paar ſelbſt das für alle häuslichen und eeremoniellen Vorkehrungen die
ausſchlaggebenden Winke ertheilt Die Küche des Kaiſerhanſes iſt ſelbſt
verſtändlich die ansſchließliche Domaine der Kaiſerin Am deutſchen Hofe
findet keine Tafel ſtatt deren Speiſekarte die Kaiſerin nicht vorher in
allen Details durchgeſehen und angeordnet hat Der Hausfrau muß die
Ehre ihrer Küche am Herzen liegen pflegt die hohe Fran zu ſagen Der
Kaiſer und die Kaiſerin ſind mit Hintanfetzung ihrer Perſon immer voll
Rückſicht gegen ihre Gäſte So oft zum Beiſpiel der Reichskanzler
Fürſt zu Hohenlohe an der Tafel des Kaiſers ſpeiſt fehlen faſt alle fetten
oder ſchwer verdaulichen Gerichte die ihm ſchiecht bekommen würden und
es iſt der Kaiſerin zarte Fürſorge ohne daß der Reichskanzler davon eine
Ahnung hat nur ſolche Speiſen anf die Tafel kommen zu laſſen die den
Gaſt nicht in Verlegenheit ſetzen zwiſchen einem verdorbenen Magen
oder der Ablehnung des Gerichtes wählen zu müſſen Jm Allgemeinen
iſt die deutſche Kochkunſt in der Küche des Kaiſers vorherrſchend
obwohl die Gäſte aller Nationen ſie oft international werden laſſen
Man erzählt ſich zahlreiche Küchenanekdoten von der Kaiſerin Als
der Kaiſer kurz nach dem Regierungsantritt den damaligen
franzöſiſchen Botſchafter zum erſten Male zur Tafel geladen meinte
der Koch das würde Verantaſſung geben die größte Erfindung fran
zöſiſcher Kochkunſt roti à limperatrice auf die kaiſerliche Taſel zu
dringen Dies wäre zugleich eine Aufmerkſamkeit ſjür die franzöſiſchen
Gäſte die Kaiſerin vorſorglich wie ſie iſt ließ ſich das Rezept reichen Es
lautete Nimm eine Olive von der ſchönſten und fleiſchigſten Art löſe
den Kern aus und fülle ſie ſtatt deſſen mit einem Schnittchen Anchovis
dann ſtopfe die Frucht in eine Droſſel und dieſe gehörig zubereitet in eine
ſetie Wachtel Die Wachtel wird nun in ein Rebhuhn das Rebhuhn in
einen Faſan und der Faſan in einen Kapaun geſteckt der endlich in dem Bauch
eines Spanferkels Platz nehmen muß Dies am Spieß gebraten giebt
wenn ſich ſein Küraß im Feuer vergoldet hat ein Gericht welches durch
die hervorgebrachte Wechſelwirkung aller eingeſchachtelten Elemente auf
einander ſowohl für den Geruch als für den Geſchmock ſeinesgleichen
ſucht delſen koſtbarſter Biſſen aber die Okive iſt die den Mittelpunkt
bildet und die Quinteſſenz der feinſten Säfte aus ihren verſchiedenen
Umgebungen an ſich gezogen hat Kopfſchüttelnd las die Kaiſerin das
Rezept und ſprach mit dem Kaiſer über den Vorſchlag des Kochs Der
Kaiſer las den Zettel ebenfalls und gab ihn ſeiner Fran mit den Worten
zurück J wo laß Dir vom Koch nichts vorerzählen Das Ding
iſt gar keine franzöſiſche Erfindung Ein ähnliches Gericht nur in
großartigerem Maßſtabe hatten wie der ältere Plinins und Macro
bius berichten ſchon die Römer es war ein wildes Schwein mit
mancherlei anderem Wild und Geflügel gefüllt und erſchien auf dem
Küchenzettel unter einem Beinamen der von dem trojaniſchen Pferde her
genommen war poreus trojanus sanglier à la troyenne Ich glaube
aber es gehört auch ein Pferdemagen zur Verdauung und der Magen
meiner franzöſiſchen Gäſte iſt mir heiliger als jeder andere Die Kaiſerin
iſt eine Meiſterin in guten Kräuterſuppen und hat auch dem Kalbsrippen
ſtück das in ſo vielfältigen Metamorphoſen auf der Tafel erſcheint manches
Geheimniß vollkommenſten Genuſſes abgewonnen Auch die Kartoffeln
das Jungfernwachs des Kochkünſtlers aus dem man Alles machen
kann ſieht die Kaiſerin gern in den verſchiedenſten Variationen auf ihrem
Tiſche erſcheinen
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Trotz ſelnes Elendes und ſeiner Gebrechlichkeit hatte er ſchon
beſſere Tage geſehen

Mit 15 Jahren waren ihm auf der Landſtraße von Varville
beide Beine von einem Wagen überfahren worden Seitdem hum
pelte er bettelnd auf den Wegen und in den Bauernhöfen herum
und balancirte ſeinen Körper auf zwei Krücken die ihm die Schul
tern allmählich bis zur Höhe der Ohren emporgetrieben hatten
Sein Kopf ſtak förmlich zwiſchen zwei Bergen

Der Pfarrer von les Bilettes hatte ihn als Kind in einem
Straßengraben gefunden es war am Tage von Allerſeelen
und hatte ihn deshalb Nikolaus Touſſaint getauft Dann hatte
man ihn aus chriſtlicher Nächſtenliebe groß gezogen aber er war
für jeglichen Unterricht unzugänglich geblieben und war nach dem
Genuß einiger Gläſer Branntwein die ihm der Bäcker des Dorfes
zegeben hatte zum Krüppel geworden Eine faſt komiſche Ge
ſchichte Seitdem vagabundirte er herum und beſchränkte ſich da
rauf den Vorübergehenden die Hand hinzuſtrecken

Vor Zeiten hatte ihm die Baronin von Avary in dem Pacht
hof der an ihr Schloß ſtieß eine mit Stroh gefüllte Niſche neben
dem Hühnerſtall als Schlafſtätte überlaſſen und wenn ihn der
Hunger quälte konnte er immer darauf rechnen ein Stück Brot
und ein Glas Apfelwein in der Küche zu finden Oft warf ihm
auch die alte Dame noch ein paar Groſchen vom Fenſter ihres
Zimmers aus zu Jetzt aber war ſie todt

Jn den Ortſchaften gab man ihm nur ſehr wenig man kannte
ihn zu genau

Seit 40 Jahren ſah man ihn ſeinen zerkumpten und miß
geſtalteten Körper auf den zwei Holzſtelzen von Haus zu Haus
ſchleppen und man hatte ihn während dieſer Zeit gründlich ſatt
bekommen Und doch wollte er nirgends anders hingehen Er
kannte von der Weſt nichts als dieſen kleinen Winkel dieſe drei
oder vier Weiler wo er bis jetzt ſein trauriges Daſein gefriſtet
hatte Er hatte ſich daran gewöhnt ſein Bettelhandwerk inner
halb beſtimmter Grenzen zu betreiben und konnte ſich nie dazu
entſchtießen über ſie hinauszugehen Ob die Welt ſich hinter deu
Bänmen die von jeher ſeinen Horizont begrenzt hatten noch weit
ausdehne das wußte er nicht und kümmerte ſich auch nicht darum
Und weny die Bauern die ſeiner überdrüſſig waren ihn an
ſchrieen

Was lungerſt Du denn immer hier herum und gehſt nicht
endlich einmal wo anders hin dann fürchtete er ſich und ging
weiter ohne etwas zu antworten Er fürchtete ſich vor allem
Möglichen vor den neuen Geſichtern den Schimpfworten und den
argiwöhniſchen Blicken der Leute die ihn nicht kannten Vor
allem aber fürchtete er ſich vor den Gendarmen die zwei und
zwei auf der Landſtraße dahin gehen und inſtinktiv verſchwand er
vor ihnen in irgend einem Gebüſch oder hinter einem Kieſelſtein
haufen Wenn er in der Ferne ihre blinkenden Uniformknöpfe
ſah wurde er plötzlich ganz wunderbar veglich und gelenkig
bis er irgend ein Verſteck fand Er rutſchte von ſeinen Krücken
herunter ließ ſich wie einen Klumpen auf die Erde fallen rollte ſich
wie eine Kugel zuſammen wurde ganz klein kaum ſichtbar und
duckte ſich wie ein Haſe im Neſte Und doch hatte er niemals
ehwas mit den Gendarmen zu thun gehabt Aber es lag ihm im

nie

Blute wie wenn er dieſe Furcht und dieſe Kniffe von ſeinen Eltern
die er doch nie gekannt hatte ererbt hätte

Er hatte kein Heim kein Dach keine Hütte keinen Schlupf
winkel Jm Sommer ſchlief er bald da bald dort im Winter
kroch er mit anerkennenswerther Geſchicklichkeit in die Scheunen
und Ställe und machte ſich immer aus dem Stanube bevor man
ſeine Anweſenheit bemerkt hatte Er kannte die Löcher durch die
man in die Hänſer kommen konnte und der Gebrauch der Krücken
hatte ſeine Arme derartig geſtärkt daß er allein mittelſt der Hände
bis in die Speicher zu klettern vermochte wo er dann wenn er
auf ſeinem Rundgang genügende Vorräthe zuſammengebracht hatte
bisweilen vier oder fünf Tage liegen blieb ohne ſich zu rühren

Er lebte unter den Menſchen wie ein Thier des Waldes
Niemand kannte Niemand liebte er und ſein Anblick erregte bei
den Bauern nur gleichgiltige Verachtung oder verhaltenen Groll
Man hatte ihm den Beinamen Glocke gegeben weil er zwiſchen
ſeinen zwei Holzſtelzen hin und herbaumelte wie eine Glocke
zwiſchen zwei Trägern

Seit zwei Tagen hatte er keinen Biſſen gegeſſen Niemand
gab ihm mehr etwas Man wollte wirklich nichts mehr von ihm
wiſſen Die Bauecnwelber die unter ihren Thüren ſtanden riefen
ihm ſchon von weitem zu wenn ſie ihn kommen ſahen Willſt
du machen daß du weiterkommſt alter Lump Erſt vor drei
Tagen habe ich dir ein Stück Brot gegeben Und er drehte
ſich auf ſeinen Krücken um und ging zum nächſten Hauſe wo
man ihn gerade ſo empfing Die Weiber erklärten von Thür
zu Thür Man kann doch dieſen Tagedieb nicht das ganze
Jahr ernähren Und doch wollte der Tagedleb jeden Tag eſſen

Er war bereits durch Saint Hilaire Varville und les
Bilettes gekommen und hatte noch keinen rothen Heller oder auch
nur eine trockene Brotkruſte bekommen Er hatte nur noch Hoff
nung auf Tonrnolles Aber bis dahin mußte er noch zwel Mei
len auf der Landſtraße zurücklegen und er fühlte ſich ſo matt
daß er ſich kaum mehr weiter ſchleppen konnte war doch ſein
Magen ebenſo leer wie ſeine Taſche Trotzdem machte er ſich

auf den Weg aEs war im Dezember ein kalter Wind ſtrich über die Fel
der und pfiff durch die kahlen Zweige und die Wolken jagten
am tiefen düſtern Himmel dahin Nur langſam kam der arme
einbeinige Krüppel vorwärts und nur mit äußerſter Anſtrengung
vermochte er ſeine Krücken weiterzubewegen indem er ſich dabei
auf ſeinen krummen mit einem Lumpen umwickelten Klumpfuß
ſtützte Von Zeit zu Zeit ſetzte er ſich auf den Rand des Chauſſee
grabens und ruhte einige Minuten aus Ein beklemmende Ge
fühl eine gewiſſe geiſtige Verwirrung kam infolge des Hungers
über ihn Er hatte nur den einen Gedanken etwas zu eſſen
zu bekommen und wußte doch nicht wie

Schon ſeit drei Stunden quälte er ſich auf dem endloſen
Wege ab Endlich erblickte er die Bäume des Dorfes und be
mühte ſich raſcher vorwärts zu kommen Der erſte Bauer dem
er begegnete und den er um ein Almoſen anging antwortete ihm
Biſt du immer noch da alter Taugenichts Soll man denn

dich gar nie los werden Und Glocke ging weiter An jeder
Thür ſchnauzte man ihn an und wies ihn ab ohne ihm etwas
zu geben Trotzdem ſetzte er geduldig und unentwegt ſeinen Gang
fort aber er erhielt keinen Pfennig

Dann ging er über die vom Regen durchweichten Felder nach
den Höfen obwohl er ſchon ſo entkräftet war daß er kaum ſeine
Krücken mehr heben konnte Ueberall jagte man ihn fort Es
war einer von jenen kalten traurigen Tagen wo das Herz deß
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Menſchen verſchloſſen iſt wo er kalt und gefühllos und die
Hand weder zum Geben noch zum Helfer et

Als er alle ihm bekannten Häuſer ohne Erfolg beſucht hatte
ersließ er ſich in der Ecke eines Grabens beim Hofe des

4

C nieder Er hängte ſich aus, wie man zu ſagen pflegte
um die Art anzudeuten wie er die hohen Krücken unter ſeinen

Armen herausgleiten ließ und dann zwiſchen ihnen hinunter rutſchte
Und lange lag er unbeweglich da vom Hunger gepeinigt aberdoch zu ebgeſtumpft um ſich ſeines grenzenloſen Elendes ganz

bewußt zu werden Mit der ungewiſſen Hoffnung die immer
im Menſchen lebt wartete er auf irgend etwas Er wartete an
der Ecke dieſes Hofes bei dem eiſigen Winde auf die geheimuiß
volle Hilfe guf die wir immer vom Himmel oder von den
Menſchen hoffen ohne uns zu fragen wie warum oder durch

wen ſie uns zu Theil werden ſolle
Da gingen einige Hühner an ihm vorbel und ſuchten Nah

rung in der Erde die jo alle Weſen ernährt Und alle Augen
blicke ſpießten ſie mit den Schnäbeln ein Körnchen oder ein ver
borgenes Würmchen auf und ſetzten dann ihre langſame aber
erfolgreiche Suche fort Glocke betrachtete ſie ohne an etwas zu
denken Plötzlich kam ihm weniger der Gedanke im Kopf als
vielmehr das Gefühl im Magen daß ein ſolches Thierchen auf
Holzfeuer geröſtet ſehr gut ſchmecken müſſe Der Gedanke daß
er daran ſei einen Diebſtahl zu begehen kam ihm nicht Mecha
niſch griff er nach einem Stein warf ihn nach dem nächſten Huhn
und tödtete es mit geſchicktem Wurf auf der Stelle Das Thier
7 ſchlug mit den Flügeln und fiel auf die Seite Die andern
liefen auf ihren dünnen Stelzbeinchen eilends davon Glocke aber
kletterte wieder auf ſeine Krücken und ſetzte ſich nun mit ſeinen
Stelzbeinen in Bewegung um ſeine Bente zu holen

Schon wollte er ſich nach dem kleinen Körper mit dem blut
befleckten Köpfchen bücken do erhielt er plötzlich einen ſo furcht
baren Stoß in den Rücken daß ihm ſeine Krücken aus der Hand
fuhren und er ſelbſt 10 Schritte weit vorwärts flog Und der
Pächter Chiquet ſtürzte ſich wüthend auf den Räuber und hieb
wie ein Raſender wie es eben ein beſtohlener Bauer zu machen
pflegt auf den Unglücklichen ein und bearbeitete ihn am ganzen
Körper mit Händen und Füßen ohne daß dieſer ſich ren
konnten Auch das Geſinde vom Hofe kam herbef und begann
mit dem Herrn auf den Bettler einzuhauen Endlich waren ſie
des Schlagens müde ſie zerrten ihn vom Boden in die
ſchleppten ihn fort und ſperrten ihn in den Holzſtall Dann hoite
man die Gendarmen

Glocke blieb blutend und halbtodt in Folge der Schläge und
des Hungers auf dem Boden liegen Es wurde Abend Nacht
und wieder Morgen und noch immer hatte er nichts gegeſſen
Gegen h kamen die Gendarmen und öffueten vorſichtjg die
Thür denn ſie waren äuf Widerſtand gefaßt Der Pächter Chiquet hatte nämlich behauptet er ſei von dem Bettler rin

worden und habe ſich nur mit Mühe vertheidigen können
Aufgeſtanden brüllte der Unteroffizier den Bettler an

Aber Glocke konnte ſich kaum mehr rühren Wohl verſuchte er
ſich mit ſeinen Krücken aufzurichten aber es gelang ihm nicht
Man es für Verſtellung für eine Liſt für Böswilligkeit des
Miſſethäkers die beiden Geudarmen ſchnauzten ihn deshalb an
packten ihn mit ihren derben Fäuſten und pflanztep ihn init Ge
walt auf ſeine Krücken

Furcht hatte ihn ergriffen es war die ihm angeborene Furcht
vor der Polizeiuniform die Furcht des Wildes vor dem FJäger
die Furcht der Maus vor der Katze Und mit übermenſchlicher
Anſtrengung gelang es ihm endlich ſich aufrecht zu halten

Vorwärts kommandirte der Unteroffizier
Der Bettler ging Das ganze Perſonal des Hofes ſah hm

nach Die Weiber ſtreckten ihm die Fäuſte entgegen die Männer
verhöhnten und ſchimpften ihn endlich hatte man ihn erwiſcht
Gott ſei s gedankt

Er ſchwankte zwiſchen den beiden Gendarmen dahin Er fand
die verzweifelte Energie die er brauchte um ſich bis zum Abend
hinzuſchleppen Aber ganz abgeſtumpft und ſeiner Sinne nicht mehr
mächtig wußte und ber er nicht was mit ihm vorging Die Leute
denen man begegnete blieben ſtehen und gafften ſhn au und die Bau
ern brummten Das iſt der Spitzbube

Mit Anbruch der Nacht kam man in der Kreishauptſtadt an
Blocke war ſein ganzes Leben lang noch nicht ſo weit gekommen

konnte ſich thatſächlich nicht vorſtellen was vor ſich ging noch
we kommen ſollte Alle die ſchrecklichen unerwarteten Ereigniſſe
die fremden Geſichter und Häuſer machten ihn ganz wirr Er
ſprach kein Wort er hatte nichts zu ſagen denn er begriff nicht

Auch hatte er während der lwahtend deren er faſt al Tinen Menſchen z gar

faſt verlernt ſeine Zunge zu gebrauchen Dazu waren ſeine Ge
danken viel zu unklar und verworren als daß er ſie hätte in
Worten ausdrücken können

Man ſperrte ihn in das Gefängniß und ließ hn dort bis
nächſten Morgen Daß er Bedürfniß haben könne etwas zu eſſen
daran dachten die Gendarmen nicht Aber als man mit
anbruch kam um ſhn zu verhören fand man ſhu todt auf
Boden liegen Eine ganz unerklärliche Ueberraſchung l
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er 7
Täuſchen wir uns nicht Brenkendorff wenn man wie wir dem

nächſt in die Sechzig einrückt dann hört die Zeit der Ueberraſchungen
auf Jung fſein 1 Einfluß ausüben wir aber werden zu den guten
alten Freunden gezählt denen die Frauen ihre kleinen Geheimniſſe an
vertrauen und das iſt immer verdächtig denn es beſagt daß man an
als Liebhaber nicht mehr für voll anſieht

Brenkendorff zog die Stirne in leichte Falten ihm wurde es ein
unbehaglich und mit leiſe erzitternder Stimme entgegnete er Du
ja im Großen und Ganzen nicht ſo Umrecht aber es giebt doch wohl auch

ſennt und heiter ſah n de And Bin
aunt und heiter ſa n de ere an Du eine ſolAusnahme fragte er beluſtigt vie

Wenigſtens bilde ich es mir ein cief der Hausherr und im Ton
ſeiner Stimme klang es leicht gereizt als ob er ſich verletzt fühlte
ges u jetzt v 71 I was ich von Dir denken ſoll

chte ten auf nun Deine Jugend nicht ebenſo ausgekofict
wie ich es gethan habe

Gewiß habe ich das
Nun alſol Wer ſein Leben in der Jugend genoſſen hat der kann

auch getroß anfangen alt zu werden wenn die Zeit dazu da iſt
Aber meine Zeit iſt eben noch nicht da ich fühle mich durchaus

nicht alt und haft Du nicht eben ſelber geſagt ich ſähe vortrefflich aus 9
Gewiß habe ich das geſagt und für Dein Alter ſiehſt Du auch ſehr

in Alles aber macht Dich nicht jünger als Ou in Wirk
i 7

Ach was man iſß nur ſo alt als man ſich fühlt und ich fühleich noch zu ſchade bin zum alten Eiſen geworfen zu en das
Schweigen
Beide ſahen ſich einen Augenblick lang prüfend an 2
Dann meinte Salten ernſt und wohlmeinend Lieber Brenkendorff

wenn mich nicht Alles täuſcht bin ich gerade zur rechten Zeit zu Dir
n denn ich fürchte Du biſt auf dem beſten Wege eine unüber
eg
du unterbrach 7 re Karl vitte keine Moralpaukel

war von jeher Deine wä 2 abe Alles wohl überund mein Entſchluß ſteht feſt 39 v be
Du willſt Dich noch einmal verheirathen 7

u i J fah o Deines HerzeUn ich erfahren wer die Auserwählte Deines n iſtJutto von Werdenfels iſt es 5
Banz recht

Die Tochter des alten Generalmajors 7
an das Fräulein kann doch höchſtens zwanzig ode einundzwgnzig

Stimmt ſie iſt genau einundzwanzigUnd Du wirſt ſechig

Sehr taktvoll biſt Du nicht lieber Karl
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Aber offen und ehrlich weil ich es gut meine mit Dir Jn zehn
Jahren biſt Du ein Greis und Deine Frau wäre dann in ihrem beſten

Alter Haſt Du daran auch gedacht
Brenkendorff wollte eine kurze Antwort geben denn er war gereizt aber

er beſann ſich daß er ſich nicht ärgern dürfe damit ihm ſeine gute Laune
für die Brautwerbung die er jetzt vorhatte nicht verdorben würde und
deshalb ſpielte er den heiteren Weltmann und Lebenskünſtler indem er
Iächelnd entgegnete Was Du da ſagteſt lieber Freund iſt Alles ganz
G und ſchön aber es paßt für den Durchſchnittsmenſchen ſo einer bin

nicht Jch modele mir das Leben ganz nach meinem Guſto und ich
habe gefunden daß ich dabei nicht allzu ſchlecht gefahren bin

Salten zuckte die Schulter und ſagte leichthin Wenn Du auf den
wohlgemeinten Rath eines Freundes nichts giebſt gut dann thu was
Du willſt Jedenfalls wünſche ich Dir alles Gute

Und das kannſt Du auch lieber Freund rief Brenkendorff nun voll
Enthuſiasmus denn Du ahnſt ja nicht wie ich bis über beide Ohren
nerliebt bin

Nun ſag mir eines noch wird denn Deine Liebe auch wirklich
awidert

Aber gewiß mein Beſter Jutta iſt ſo lieb und herzig zu mir daß
ich ein Herz von Stein haben müßte um nicht weich zu werden Sie
verwöhnt mich geradezu durch all ihre kleinen Schmeicheleien und Auf
merkſankeiten

Salten ſchüttelte bedächtig den Kopf Und was ſagt Dein Sohn
Egon dazu

Er wird ſich mit der Thatſache abfinden müſſen
Er bekommt eine Mutter die jünger iſt als er
Aber ich hänge doch nicht von meinem Sohn ab

Wiederum zuckte Salten die Schultern Dann kann ich nur meinen
Glückwunſch wiederholen

Herzlichen Dank
Sie füllten die Gläſer ſtießen an und tranken auf eine hoffnungs

frohe Zukunft
Da wurde geklopft Dann trat der alte Diener ein und präſentirte

eine Depeſche die eben angekommen war
Brenkendorff bekam wieder ein leiſes Unbehagen Was iſt denn das

nun ſchon wieder Und mit zitternder Hand griff er nach dem Tele
gtamm riß es auf und durchflog den Jnhalt

Jm nächſten Augenblick ließ er das Papier ſinken preßte die Zähne
zuſammen und blickte ſtarr vor ſich hin mit einem Schlage war Alles
vernichtet dann knüllte er das Papier zuſammen warf es in den
Papierkorb ſtand auf und ging erregt auf und ab

Minutenlanges dumpfes Schweigen
e fiel Brenkendorff in einen Seſſel und preßte die Hände an s

icht
Da nahm Salten das Papier auf glättete es und las Triumph

Großpapal Der Stammhalter iſt angekommen Alles wohl Egon
Und dann wieder minutenlanges Schweigen
Endlich ſteht Salten auf und geht zu dem Freund Er berührt ganz leiſe

deſſen Schulter und ſagt mit lieber weicher Stimme Glaub mir lieber
Freund es iſt beſſer ſo Dies Telegramm kommt wie durch eine Fügung
des Himmels es bewahrt Dich und Euch alle vor ſo manchen herben
Enttäuſchungen

Und Brenkendorff ſchwieg Aber er fühlte es daß der Freund recht
hatte Jetzt eben erſt war er aufgeweckt durch dieſe Depeſche ſo lange
war er blind im glücklichen Taumel umhergegangen nun aber war
mit einem Mal der Schleier von allem heruntergeriſſen jetzt fühlte
er es daß er ein alter Mann war Und nun verſank mit einem Schlage
das ganze ſtolze Gebäude ſeiner Hoffnungen Jetzt hatte er keinen Muth
mehr zu ſeinem Vorhaben Ein zwanzigjähriges Mädchen und ein
Großpapa welch ein lächerliches Unterfangen Nein nein jetzt
war alles aus das fühlte er nun klar und deutlich grau und troſt
los lag die Zukunft vor ihm und nur ganz in der Ferne dämmerte ein
Sonnenſcheinchen auf und das war die Freude daß nun ein Stamm
halter da war

Später viel ſpäter erſt hat er ſich dann in ſein unabänderliches Schick
ſäl gefunden

Da aber ſah er es eines Tages ein daß ſein alter Freund damals
nur zu recht gehabt hatte als er ihn warnte denn jetzt erſt machte er die
Erfahrung daß Fräulein Jutta nicht ihn ſondern ſeinen Neffen Herbert
liebte Dieſer Herbert ein ſchmucker junger Offizier aber war ſein Mündel
Und das war dann alſo der Grund geweſen weshalb das kleine Fräulein
den alten Herrn ſo hofirt hatte ſie wollte ihm die Einſtimmung zu
der Verbindung mit Herbert abſchmeicheln und er dummer alter
täppiſcher Greis hatte ſich einbilden können daß dies junge Kind ihm
ſeine Liebe eingeſtehen und verrathen wollte Oh oh einen regel
rechten Narren ſchalt er ſich nun

Er ärgerte ſich eine Weile daß er ſich ſeinem alten Freund ſo in
ſeiner ganzen Blöße gezeigt hatte Aber dieſer Aerger verflog gar bald
denn ſchließlich ſiegte der Humor Und nun lachte er ſelber am meiſten
über ſeine verſpäteten Anwandlungen Von dem Tage an aber wollte er
niemals jünger erſcheinen als er in Wirklichkeit war im Gegentheil er
fing ſogar an mit ſeiner neuen Würde als Großpapa zu kokettiren

Der ſchwarze Millionär
Aus Newyork wird geſchrieben Malcolm Harry Wellmann iſt ein

Reger von ſchwärzeſter Hautfarbe der ſeine Carrière als Diener eines der
größten Getreideſpekulanten Chicagos begann Mit 22 Jahren hatte er

ſich ſchon ſo viel erſpart daß er eine beſcheidene Spekulation mit 50000
Scheffel Korn wagen konnte die ihm einen Gewinn von 85000 Mark
eintrug Mit dieſem Kapital begann er bei den Wettrennen zu ſpie
und da er als gewiegter Pferdekenner nur ſicher wettete hatte er hi
ſo glänzende Erfolge daß er ſich im Alter von 27 Jahren im Beſite von
Millionen befand Doch weder ſein Vermögen noch die originelle und
raſche Art daſſelbe zu erwerben waren im Stande geweſen die oberen
Vierhundert der New Yorker Geſellſchaft aus ihrem Gleichmuthe ihm gegen
über zu wecken wäre Malcolm Harry Wellmann nicht bei ſeinem Entrée
in NewYork als vollkommener Dandy als Elegant par excellence er
ſchienen und wäre feinem Einzuge nicht ein ganzes Toilettenarſenal von
Koffern Kiſten und Kaſſetten vorangegangen um das ihn ſelbſt Brummel
der berühmte Dandy der Dreißiger Jahre hätte beneiden können Sein
erſtes Auftreten war von unerhörter Pracht begleitet Er gab ein Diner
dem die eleganteſten Clubmen von Newyork beiwohnten und beſchenkte
jeden anweſenden Herrn mit einer ſilbernen Statuette ſeines berühmten
Pferdes Proctor Knot und jede anweſende Dame mit einem ganz auf
Gold montirten Regenſchirm Nach dem Eſſen lud er ſeine Gäſte zu einer
Beſichtigung ſeiner Garderobe Man war verblüfft Den Grundſtock
bildeten zweiundfünfzig r dazu kamen achtzehn elegantere Anige
ſechs Smokings vier Abendanzüge mit Fracks neun Gehröcke zwölf
Bicyclekoſtüme zehn Koſtüme für das Golfſpiel ſieben für Lawn Tennis
und zum Beſuche der Rennen beſtimmte einundzwanzig Ueberröcke
von dem mit ſchwarzem Atlas gefütterten Abend Macferlane an bis zu
dem braunen Cover Coat ſieben unddreißig Beinkleider in ver
ſchiedenen Farben und neununddreißig Seidenbrocatgilets Jn be
ſonderen Fächern ſah man zweiundſiebzig Paar Schuhe Lackſchuhe
und gelbe rothe und ſogar nilgrüne Schuhe Sfiefel Halbſtiefel Leinen
ſchuhe und ſolche aus weißem Rehleder Einunddreißig Regenſchirme
zwölf Sonnenſchirme und hundertzwöif Spazierſtöcke von verſchiedenartigſter
Geſtalt bildeten eine eigene Sammlung Die Cravatten aber waren nach
Dutzenden zu zählen jede einzelne mußte ſich nicht nur dem Coſtüme
zu dem ſie getragen wurde ſondern auch der Stunde des Tages und der
Witterung anpaſſen Die New Yorker Jugend war außer ſich vor Ent
zücken Das Vorurtheil gegen die Farbe des Elegants das ſonſt unüber
windlich ſcheint wurde ganz vergeſſen Malcolm Harry Wellmaun ward
mit Einladungen nach Newport dem faſhionablen Weltbad überſchüttet
Man folgte ſeinen Spuren copirte ihn belagerte ſeine Schneider Hut
macher und Schuſter um auf den Grund des Geheimniſſes ſeiner
unerreichten Eleganz zu gelangen Als man erfuhr daß er fünfmal im
Tage die Kleider wechſele und die Schuhe ſechsmal da kannte die Begeiſermg keine Grenzen mehr

Beſteigung eines Vulkans während eines
Ausbruchs

Ein Londoner Blatt berichtet Mr A R Watſon hat vor Kurzem
den Vulkan Maung Loa auf den HawaiiJnſeln während eines furchtbaren
Ausbruchs beſtiegen Die Geſellſchaft beſtand aus ſünf Perſonen mit
Führern und hatte Mauleſel mit Mundvorrath für eine Woche bei ſich
Am Abend des erſten Tages war ein Drittel des gefährlichen Aufſtieges
bereits vollendet und man übernachtete in einem großen Palmen und
Farrenhain Während der ganzen aufregenden Nacht erſchien die große
Spitze des Maung Loa mit ihrer rothen Feuerkuppe in unheimlicher
Beleuchtung aber es war ein wunderbares Bild der Himmel war roth
gefärbt und änderte ſich in ſeinem Ausſehen fortwährend Watſon be
obachtete lange mit ſeinem Fernrohre die Flammen die aus dem viel
fach geſpaltenen Gipfel hervorſchlugen Um Mittag des folgenden Tages
beſchloſſen alle Mitglieder der Geſellſchaft den nördlichen Kegel des Kraters
zu prüfen nur Watſon den der ſüdliche mehr intereſſirte trennte ſich von
ihnen und den Führern und ſchlug die entgegengeſehte Richtung ein Nach
einem beſchwerlichen und gefährlichen Aufſtieg gelangte er zu einem felſigen
Vorgebirge Hir ergoß ſich ein breiter Lavaſtrom den Berg hinab und 800
Fuß oberhalb ſtrömte aus dem Krater geſchmolzenes Geſtein hervor Watſon
betrachtete ſtundenlang dieſe ungeheure Mündung von rollendem fließendem
ausbrechendem Feuer das ſich den Berg entlang ergoß Ein Dickicht von
Bäumen das oa 1000 unterhalb des Stromes lag ſchien wunderbarerweiſe
dem Angriff der Flammen zu widerſtehen Gegen Abend erhob ſich Watſon von
ſeinem felſigen Sitze um über den Gipfel den Hügel hinab zwiſchen der Lava
hindurch zu gehen Er glaubte zunächſt daß ſeine Augen zu lange auf
die fließende Lava geblickt hätten und daß er jetzt überall wohin er auch
ſah einen glühenden Strom bemerkte Während er dem Wege den er
nachher gehen mußte den Rücken zugewandt hatte war von dem unteren
Rande des Kraters wirklich ein zweiter Strom ausgebrochen Er eilte ab
wärts und war einige hundert Fuß weit gelangt als er zu ſeinem Schrecken
ſch daß der zweite Lavaſtrom ſich direkt mit dem erſten vereinigte Dadurch
war ihm der Rückzug abgeſchnitten die beiden Feuerſtröme hemmten ſeine
Schritte Als er noch über die beſten Mittel zur Flucht nachdachte fiel ſein
Auge auf den Wald und er dachte an das der Hitze widerſiehende Holz
Es fiel ihm ein daß er als Knabe meiſterhaft auf Stelzen gehen konnte
Er zog ſein Taſchenmeſſer aus der Taſche und fing an den kleinſten
Baum zu fällen Das Holz war eine Art Eiſenholz Wenn die Klinge
ſtumpf wurde wetzte er ſie an den Felſen So arbeitete er die ganze
Nacht während der Feuerofen über ihm Feuer ſpie Bei Tagesan ruch
waren die Stelzen fertig und er brach auf zu dem Rande des Stroms
Das Holz ſchweelte aber brannte nicht als er durch die Lava watete Die
furchtbare Hitze verurſachte ihm Brandwunden an Händen und Füßen
Als er am enigegengeſetzten Ende des Feuerſtromes angelangt war brachdie eine verlohle Sielze ab aber dienſteifrige Hände ſtrecken ſich ihm ent
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